
Bild und Text 
im altsprachlichen Unterricht 

HANS-JOACHIM GLÜCKLICH 

2 I Basisartikel 

Der Einsatz von Abbildungen ist nicht 

mehr aus dem Lateinunterricht wegzuden­

ken. Zuerst wurden in Lehrbüchern und 

Textausgaben der 70er-Jahre erst Zeich­

nungen, dann Abbildungen aller Art ver­

wendet, um aus den sogenannten „Blei­

wüsten" der Texte herauszukommen und 

zur Lektüre anzuregen. Jedoch war die Be­

bilderung nur mehr oder weniger locker 

mit den Texten verbunden. Erst langsam 

besann man sich auf Comenius zurück 

und setzte Abbildungen ein, um ein bes­

seres Verständnis der Texte und der Vo­

kabeln zu erreichen. Comenius benutzte 

Zeichnungen, um Vokabular und Phra­

seologie zu einem bestimmten Themen­

bereich in einen Sachzusammenhang zu 

stellen. Es waren allerdings Zeichnungen 

im Stil seiner Zeit; Rom und seine Men­

schen erschienen als eine Mischung aus 

dem 1. und dem 17. Jh. n. Chr. 1 

Danach erkannte man den Wert der Betrachtung des Fortwirkens 

und suchte zunächst nach Spuren der Römer in den deutschen 

Landschaften und nach Darstellungen römischer Geschichte in 

späteren Kunstwerken. Dem entsprechen viele Themen in Lehr· 

plänen und Textausgaben, die den Spuren der Römer und dem 

Fortwirken der antiken Kultur in einzelnen Regionen und Bun· 

desländern nachgehen.2 

Schließlich gelangte man bei der hohen und der Popkunst an. 

Comics wurden als Motivatoren gelobt, eindrucksvolle Historien· 

gemälde veranschaulichten die Rezeption der Antike. Systema· ; 

tische überblicke zur Nachwirkung antiker Texte in der bilden· ~ 
den Kunst wurden angelegt und sind auch im Internet zu finden. j 
Besonders deutlich hat dann Werner Suerbaum in vielen Aus· j 

'k ·nWer· 1 stellungen auf die Bedeutung der Rezeption der Anti e I l 
ken der bildenden Kunst hingewiesen. Aus seiner Schule stammt j 
auch das Überblickswerk von Renate Piecha (s. Literaturhinweise!

1

• 1 
weI ; 

Dieser visuelle Bereich ist heute erst recht von Bedeutung, J 
. eht.Man • ! 
immer mehr Wirkung von Bildern statt von Texten ausg l 
spricht von der Ikonischen Wende oder dem iconic rurn-

3 

f 
. . A swertun9 i 

In den kompetenzorientierten Lehrplänen wird die u . h ls ,. 
.. . .. drückllc a 

von archaolog1schen Zeugnissen und Gemalden aus 
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·ttel zum Textverständnis, zum Verständni d . 
~1 . s er Antike und zum 

kennen der reichen Rezeption von Texten 1 ~ . Wa~t 
. Römer der Antike waren von bildlichen D t 11 0Ie . . ars e ungen um e-
n wie immer wieder nachgewiesen wurde• U d . g 

be • . . • n Literatur und 

B
·idlichkeIt sind eng verbunden: Schon Ausdrucks • 1 . . . . weise und Klan 
rrnittelten bildliche Emd rucke wie die sog g ve . . ' enannte abbildende 

WortStellung und die vielen Klangfiguren zeige s D . 
. . . n. as großarti-

ge Stilmittel der Ekphras1s verbindet Literatur und B'ld d . 1 urch aus-
"'hrliche Beschreibungen von bildlichen Darstell . . '" . . ungen, die 1hrer-

eitS wieder die Rezeption des Lesers beeinflu d s . . ssen, enn unter 
·hrern Eindruck liest er die folgenden schriftliche D 11 1 . . . . n arste ungen.6 
vorrangiges Anliegen des B1ldemsatzes im altsprachlichen Un-

terricht ist es, das in Texten dargestellte Gescheh b en esser zu 
verstehen, neue Aspekte und dadurch mehr Erkenntnis über 

den Text und über sich als lesendes und empfindendes oder be­

urteilendes Subjekt zu gewinnen. Von den vielfältigen Einsatz­

möglichkeiten (s. Kasten 1) werden einige in den Beiträgen die­

ses Heftes gezeigt. 

Entwicklungen in der Methodik 
der Bildbetrachtung und im Text-Bild-Vergleich 

Bildbetrachtung kann als Bildanalyse gelehrt werden, kann aber 

auch von den spontanen Eindrücken der Betrachter ausgehen. 

Die Betrachtungsmodelle und -vorschläge kann man grob da­

nach einteilen, ob sie vom Gemälde ausgehen oder von einem 

literarischen Werk, dem ein Gemälde didaktisch oder philolo­

gisch zugeordnet wird.' Eine saubere Trennung ist naturgemäß 

nicht immer möglich. 

Gotthold Ephraim Lessing 

Bilder und literarische Werke können erzählen. Sie haben ihre 

eigenen Gesetze des Erzählens. Gotthold Ephraim Lessing stell­

te in seinem Werk„Laokoon oder Über die Grenzen der Male­

rei und Poesie" (1766) grundlegende Unterschiede zwischen 

bildender Kunst und Literatur dar: Poesie ordne Worte in einer 

zeitlichen Abfolge. Malerei ordne die Komponenten einer Dar­

stellung räumlich nebeneinander und wirke durch Farben und 

Formen. Die Malerei könne deshalb nur Gegenstände darstel­

len, die Dichtung nur Handlungen. 

Da die Malerei nur einen Augenblick der Handlung gegenständ­

lich darstelle, müssten Maler„den prägnantesten wählen, aus wel­

chem das Vorhergehende und Felgende am begreiflichsten wird. 

Ebenso kann auch die Poesie in ihren fortschreitenden Nachah­

mungen nur eine einzige Eigenschaft der Körper nutzen, und muss 

daher diejenige wählen, welche das sinnlichste Bild des Körpers 

von der Seite erwecket, von welcher sie ihn braucht:' Lessing sagt, 

dass der Maler den Moment einer Handlung darstellen müsse, in 

dem die ganze Handlung zusammengefasst sei und aus dem sich 

der Betrachter die ganze Geschichte selbst entwickeln könne. 

Leon Battista Alberti 
Mit anderer Zielrichtung hatte bereits Leon Battista Alberti in sei­

nem Traktat De pictura (1435/36) herausgearbeitet, dass histori­

sche Gemälde einen Bezug auf ihre eigene Zeit haben und nicht 

das dargestellte antike Geschehen historisch.richtig" darstellen 

wollen. Vgl. dazu den Basisartikel von Henry Keazor (S. 9-15). 

Luca Giuliani 

Luca Giuliani übt eine grundsätzliche Kritik an Lessings Vorstel­

lungen von Bild und Text. Das Betrachten eines Bildes und das 

a 
Übersicht: Einsatzmöglichkeiten von Abbildungen im Latein-und Griechischunterricht 

- Illustration 

- Einstimmung 

- Einstieg 

- Hilfe zur Texterschließung 

- Hilfe bei kursorischer oder zweisprachiger Lektüre 

- Ansatz, Gegenpol oder Kontrolle für die Textinterpretation 

- Neue Sicht auf den Text mit Neuinterpretation 

- Erkennen der Bedeutung des Inhalts und der Personen und 

ihrers wechselnden Beurteilung bzw. verschiedener Beur­

teilungsmöglichkeiten 
- Hilfe zur Gliederung eines Textes oder eines ganzen Buches 

- Anregung zur Auswahl von Kernstellen 

- Rückblick auf den gesamten Text 

- Erkennen der Eigenheiten eines literarischen Werks 
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Erkennen der Bedeutung eines historischen Ereignisses 

Erkennen der Charakteristika einer Person (z.B. Caesar, 

Hannibal, Augustus, Helden der Frühzeit und der Republik, 

Kaiser und Feldherrn) -Vorsicht bei zeitgenössischen, ver­

meintlich wirklichkeitsgetreuen Darstellungen: Meistens 

soll nicht die tatsächliche Persönlichkeit porträtiert, son­

dern ein propagandistisches Bild vermittelt werden. 

Erkennen der Eigenarten eines Volkes (z.B. Römer, Germa­

nen, Kelten, Judäer) bzw. des Bildes, das sich ein Künstler 

von ihnen macht 
Erkennen der Quellen von Filmen und Darstellungen über 

die Antike 
Erkennen der Charakteristika einer Epoche 

Erkennen der Bedeutung der Antike. 
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Hören oder Lesen eines Textes seien beides Vorgänge in der Zeit. 

Bei Texten entscheide der Autor oder Sprecher darüber, in wel­

cher Reihenfolge der Rezipient etwas erfährt. Bei Bildern hinge­

gen könne der Betrachter entscheiden, wo er anfängt. Deswe­

gen könnten Bilder nicht so wie Texte den Rezipienten lenken 

und durch die Stufen einer Handlung begleiten. 

BEI TEXTEN ENTSCHEIDET DER AUTOR ODER 

SPRECHER DARÜBER, IN WELCHER REIHEN­

FOLGE DER REZIPIENT ETWAS ERFÄHRT. 

Erwin Panofsky 
Für Gemälde ist insbesondere das Beschreibungsmodell Erwin 

Panofskys bekannt geworden.8 Ihm zufolge gibt es die folgenden 

Schritte der Interpretation und die folgenden dazu notwendigen 

Kenntnisse sowie dafür erforderlichen Kontrollmöglichkeiten:9 

1. Schritt: Vorikonografische Beschreibung: 

Inhalt, Struktur und formale Gestaltung des Kunstwerkes wer­

den mit Blick auf den stilgeschichtlichen Kontext untersucht 

und beschrieben:,,Bildaufbau, die dargestellten Sachen und 

Figuren, die veranschaulichten Handlungen und Beziehun­

gen, auch Farbgebung, Lichtführung und Schattensetzung:•10 

2. Schritt: Ikonografische Analyse: 

Von der Inhaltsbeschreibung ausgehend wird nach dem in­

neren Bedeutungssystem oder nach dem inneren Sinn ei­

nes Werkes gefragt, also„nach den künstlerisch inszenier­

ten Symbolen, Anekdoten, Allegorien." 

3. Schritt: lkonologische Interpretation: 

,,[Sie] dehnt den analytischen Rahmen auf die gesellschaft­

liche Bedeutung des Kunstwerks aus. Sie [ ... ]fragt[ ... ] 

nach den epochen- und kulturspezifischen Werten, die sich 

im untersuchten Werk verdichten. Dieser dritte Analyse­

schritt erlaubt, das Kunstwerk als Spiegel einer zeitgenössi­

schen Weltanschauung zu lesen:' 

,,Sister Wendy's Kunstgeschichte(n)". 
Nach der personenbezogenen Methode aus „Sister Wendy's 

Kunstgeschichte(n)" hängt es vom Geschick des Malers und der 

lnteressens-und Gemütslage des Betrachters ab, wo er im Bild 

zu lesen anfängt und wie er weiterliest, ob systematisch oder 

unsystematisch, aber vielleicht ganz originell und in jedem Fall 

auf ihn selbst bezogen. Er formt sich aus seiner Art des Betrach­

tens eine Story, die mal mehr dem Bild, mal mehr seinem Emp­

finden entspricht. 

Andreas Schoppe 
Andreas Schoppe rät ganz in diesem Sinn zu einer aktiven Ausei­

nandersetzung mit einem Gemälde in den folgenden Schritten: 

- erster Eindruck 

- Angaben zu Bildautor, Titel und Entstehungszeit 

4 1 Basisartikel 

- Abgleich mit eigenen Interessen, Ideen, Vorerfah 
rungen 

und Fragen 

- Bestandsaufnahme von Bildgegenständen und M . 
ot1ven 

- Analyse formaler Phänomene 

- Erschließung von Bildgehalten durch fiktive Beauftra 
eines Malers, ein Bild zu malen 9ung 

- Ergänzung der eigenen Interpretation durch Vergleich . 

der Textvorlage und Vergleich mit einem anderen Bild :lt 
selben Thema rn 

- Vertiefung der Interpretation durch einen fiktiven Br· f 
ie an 

den Bildautor. 

Er betont: Es werden immer wieder Bezüge zwischen de . 
nein. 

zeinen Schritten hergestellt, sie werden nicht streng linear ab _ 

arbeitet. Schoppes Modell ist allerdings für den Kunstunte .
9
e 

rncht 
gedacht und kann im altsprachlichen Unterricht aus ze·11 .. Qrun. 
den nur reduziert verwendet werden. 

Eyetracking-Methode 

Die sogenannte Eyetracking-Methode beobachtet die Blickbe­

wegungen des Betrachters von Bildern. Diese Methode hat be­

reits zur Leseforschung und der Wirkung von Werbebildern Er­

gebnisse gebracht. Auf Bildbetrachtung angewendet ergab sich· 

Japaner schreiten beim Ansehen eines Cranach-Bildes mit den 

Augen viel stärker den Hintergrund ab als Westeuropäer. Diese 

konzentrieren sich mehr auf die Figuren im Vordergrund. Zudem 

lassen sich bei Japanern häufig senkrechte Blickbewegungen 

feststellen. Vielleicht lässt sich dies auf die Art des Schreibens 

und Lesens von oben nach unten zurückführen.11 

Boris Andreyevich Uspensky / Horst Meusel 

Horst Meusel hat schon früh und erstmals für den altsprachlichen 

Unterricht ein passables Verfahren geschildert. Er wendet die 

Prinzipien Boris Andreyevich Uspenskys an und stellt neben sie 

vergleichbare Textbeobachtungskriterien. Uspensky nennt als 

Ausdrucksmittel des Bildes und Wege der Bildbeschreibung vor 

allem: Form, d. h. Bildaufbau; Farbgebung; Spannungsverhältnis 

zwischen den Teilen des Bildes. Dies baue ich in meinem eige· 

nen Vorschlag weiter aus (s. u.). 

Kristina Lange 

Kristina Lange lehnt das einfache„Heben" von Bildaussagen ab. 

Sie erweist durch Untersuchung des Schülerverhaltens: ,,Die Art 

und Weise, wie sich Lerner den Bildquellen nähern, ist sehr un­

terschiedlich; die von den Didaktikern so sorgfältig getrennten 

Bereiche ,Beschreiben; ,Analysieren' und ,Interpretieren' gehen 

wild durcheinander[ ... ]"12 

Johanna Salsa/Stefanie Manseck 

Johanna Salsa und Stefanie Manseck versuchen, inspiriert von 

hilfreichen Arbeitsblättern, die Roland Granobs (s. Literaturhin· 

weise) herausgegeben hat, Textarbeit und ihre eigenständigen 

Erfordernisse mit den eigenständigen Ansprüchen der Bildar­

beit zu kombinieren: 

6 1 201s / 
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I 

,Das Bild und der Text stellen selbstständige Kunstwerke dar, 

die sich gegenseitig ,befruchten' können. Eine wichtige Rolle 

kommt hierbei den begleitenden Arbeitsblättern und den da­
ring „ ß 

eau erten Fragen zu: Welchen Teil der Handlung hat der 

Maler für seine Darstellung ausgewählt? -Welche Gründe könn­
ten ihn d 

azu veranlasst haben? - Wie hat er die Handlung darge-
stellt1-w I . . 

• e ehe Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen 
der bild!' h 
k ic en Darstellung und der Textaussage lassen sich er-

dennen? - Hierbei ist die genaue Beobachtung des Textes und 
es Bildes u d d h "d d" n er Vergleich zwischen diesen entsc e, en • 

Julias h"• 
t· c afer-Schmidt 
inen Rück . . . 

und . schritt auf die Prinzipien Panofskys zur Bildbetrachtung 
einenv . · · h ersuch, diese Prinzipien auf den Laternuntemc t zu 

lo1s 
1 He116 I 
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Gemälde interpretieren die 

Antike. 

(Lawrence Alma-Tadema:.Eine Ge­

mäldegalerie zur Zeit des Augus­

tus~ / 867) 

übertragen, stellen die Ausführungen von Julia Schäfer-Schmidt 

dar. Die Verfasserin folgt früheren Ansätzen der Geschichtsdidak­

tik. Das größte Problem dieser Veröffentlichung liegt darin, dass 

die theoretischen Überlegungen und Darlegungen im anschlie­

ßenden praktischen Teil nicht auf Gemälde, sondern auf Reliefs 

und Modellzeichnungen angewendet werden. 

Rhetorik der Texte - Rhetorik der Bilder 

Eine didaktische Beurteilung aus der Sicht des Verfassers: Den 

Ansätzen, philologische und sprachliche Zugangsweisen zu Tex­

ten mit den Erkenntnissen der kunstgeschichtlichen Forschung 

zu verbinden, ist zuzustimmen. Dabei sollte der philologische Be-
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trachter und Lehrer der alten Sprachen ein Bild nicht deswegen 

kritisieren, weil es tatsächlich oder vermeintlich ein antikes Ge­

schehen falsch oder anders als in den Texten oder in eine ande­

re Zeit transponiert wiedergibt. Das gilt ja schon für die Texte an 

sich, denn ein und dasselbe Geschehen kann bereits in der An­

tike ganz unterschiedlich dargestellt, gewichtet, beurteilt wer­

den, so z.B. die Darstellung von Catos Tod (siehe den Beitrag von 

Hans-Joachim Glücklich auf S. 29-37), oder des Raubs der Sabi­

nerinnen bei Livius (Ab urbe condita 1, 9- 10, 2), Cicero (De re 

publica 2, 12-139, Ovid (Ars amatoria 1, 101-134), Plutarch (Ro­

mulus 14-19) und anderen. Der Beitrag von Eva Huller, S. 38-53 

in diesem Heft, zeigt dies anschaulich an Illustrationen zu Livius. 

Gerade in diesen Abweichungen liegt ein Potenzial, denn sie ma­

chen überdeutlich auf die Ziele und Vorstellungen des jeweiligen 

Künstlers und auf die Bedeutung einer Darstellung für die jewei­

lige Zeit aufmerksam. Deswegen ist es sinnvoll und wichtig, die 

Positionen der Kunstgeschichte zu kennen und zu berücksich­

tigen. Dennoch sei an das vorrangige Anliegen des Bildeinsat­

zes im altsprachlichen Unterricht erinnert: Die Schüler sollen an­

dere Blickwinkel aufTexte kennenlernen und neue Erkenntnisse 

über den Text und sich selbst gewinnen. 

Vorschlag zum Text-Bild-Vergleich 

Grundsätzlich kann man mit ähnlichen Instrumenten an Text­

und Bilderfassung herangehen, mit beiden in einen intellek-

Parallelen im Text-Bild-Vergleich 

Text 

Material: Wörter, Semantik 

Syntax allgemein, Satzglieder, Kasus 

Tempus: Verlauf, Rückgriffe, Hintergrund 

Modus: Aussage, Wunsch, Frage 

Diathese: Aktiv: handelnde Person; Passiv: betroffene Person 

Personenkennzeichnung: direkte und indirekte Charakte­

risierung 

Konnektoren 

eigene Feststellungen 

Zitate aus Texten 

6 \ Basisartikel 

tuellen Dialog treten und eine affektive Beziehu 
. ng aufb 

von der Rhetorik der Texte und der Rhetorik der B"ld auen, 
1 er spr h 

und sie vergleichen. ec en 

Texte sprechen zum Leser. Dieser muss zuhören od 
1 .. . . er esen• 

den Text zu verstehen, benot1gt er ein inhaltliche , um 
. .. . s Und sein 

t1sches Vorverstandnis. Der Leser muss wissen was . an. 
, rn1t den 

nannten Aspekten und wer mit den genannten p 9e-
. . . ersonen 

meint 1st. Ob er dieses Wissen besitzt oder nicht e t . . 9e-
. . . . ' r ritt 1111111 
1n einen Dialog mit dem Text, formt sich vorläufiges V er 

erstehen 
stellt Vermutungen an, hält sich an besonders schön • 

en Stellen 
fest, wird von hässlichen Stellen abgestoßen oder pr . 

.. .. . ovoz1ert 
denkt uber unverstandhche Stellen nach. Er drängt sein • ' 

.. . . eigenes 
Verstandnis und sein eigenes Empfinden in den Text hin . . 

ein, in-
teragiert also mit ihm. Ist der Text zu fremd oder liefert keine An-

haltspunkte, die die Aufmerksamkeit des Lesers fesseln und . 
sein 

Mitdenken und Mitfühlen in Gang setzen, bleibt der Text stunirn. 
Im schlimmsten Fall wendet sich der Leser ab. 

Bilder sprechen zum Betrachter. Dieser kann hinschauen oder 

sich abwenden. Vom Geschick des Malers und vom Interesse und 

Gemütszustand des Betrachters hängt es ab, wo er das Bild zu„le­

sen" anfängt und ob er systematisch oder unsystematisch weiter­

liest Dabei formt er - auf Grundlage seines Sachwissens und sei­

ner Empfindungen - beim Betrachten seine eigene Geschichte, 

die mal mehr dem Bild, mal mehr seinem Empfinden entspricht. 

Er setzt sich mit Einzelheiten auseinander, stellt Zusammenhän­

ge zwischen den Einzelheiten des Bildes und zwischen dem Bild 

und sich selbst her. Dabei helfen ihm die Positionierung der Ge-

Bild 

Bilduntergrund/ Material: Leinwand, Papier, Farben 

Maiwerkzeug, Pinselstrich, Pinselführung, Wischtechnik u. Ä. 

Moment: Vorder-und Hintergrund 

Einbeziehung des Betrachters durch Blicklinien, Beleuch­

tung oder Lichteinfall, Deutlichkeit oder Undeutlichkeit von 

Dargestelltem 

Gestik und Position im Bild: handelnd oder betroffen 

Farben, Gesten, Mimik, Körperhaltung und Körpereigenschaf­

ten, Vorder-und Hintergrund 

Blicklinien, Struktur; Anordnung von Gegenständen und 

Personen an einer bestimmten Stelle und in eine bestimm­

te Richtung 

schriftliche Einfügungen 

Zitate aus Bildern 

EI 

1 
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··nde und Personen im Gemälde Fa b . 
ensta ' r en, Lrcht und D 

9 diese Aspekte lenken und beeinflu . unkel. 
Eben ssen rhn aber . 

rWahrnehmung und haben eine Wirku auch rn 
seine ng auf seine Affekte. 

hreibungskriterien für literarische W k 9esc er e 
d fiir Gemälde 

~~ttlerweile sind die Beschreibungskriterien f" 1. . 
Mr .. . . ur rterarrsche w 
ke wie für Gemalde d1ff~renz1ert und elaboriert. er-

f
··r literarische Werke gibt es erstens die Unters h 'd . 
u . . c e, ung in Er-
"hlformen oder Teile eines Erzählwerks zw 't . 

za ' e, ens dre Unter-
heidung von Formen der Charakterisierung d . . sc . , nttens Ges1ehts-
n1cte zur Gliederung und Analyse von Rede All pu . n. e Verfahren 

haben Eingang in d~n altsprachlichen Unterricht und die Me-

hodik der Texterschließung und Interpretation t . . . genommen. Sie 

V/
erden ,n dieser Ausgabe rm Material des Praxisb ·t . .. . er rags von 

Hans-Joachim Gluckhch (5. 29-37 Material im I t ' n ernet unter 
..• ,n>J deraltsprachlicheunterricht.de) dargestellt Eb . 
VI"... • enso srnd 
·,e Bestandteil vielfältiger Einzelkompetenzen g d d' 5 ewor en ,e 

in Kompetenzkatalogen einzeln dargestellt, mit„Operato~en" 

in Arbeitsaufträgen von Textausgaben und Überprüfungen ge­
übt und angestrebt werden. 

Die Bildbetrachtung hat vergleichbare Aspekte, sodass man als 

Schüler im Textunterricht und Lateinunterricht sich erst einmal 

der ähnlichen Aspekte bewusst werden und diese zu einem vor­

läufigen Instrumentarium der Bildbetrachtung machen kann. 

Bildstruktur und Textstruktur 

Bei der Textbetrachtung spielen Semantik, Textsyntax, Satzbau 

und Stilfiguren eine Rolle, bei der Bildbetrachtung Material, Far­

ben, Vorder-und Hintergrund, Blicklinien, Ganz-oder Teilabbil­

dung von Menschen und Gegenständen, Körperhaltung, Posi­

tion im Bild. Man kann parallelisieren, wie in Kasten 2 dargestellt. 

In welcher Weise, welcher Reihenfolge und welchem Umfang 

man die vergleichenden Kriterien bei Text und Bild anwendet, 

kann der aktuellen Situation und der Spontaneität der Betrach­

ter überlassen werden. 

Bei der spontanen Äußerung zu Bildern kann der Lehrer ergän­

zend auf weitere Punkte hinweisen. Beobachten die Schüler für 

sich allein, brauchen sie eine Hilfe, um nicht zu einseitig zu be­

obachten. Beobachten und werten sie in Gruppen aus, kann die 

Liste helfen, die Beobachtungen zu ordnen. 

Auch Gemälde und Skulpturen formen unser Bild von der Antike. 

(Lawrence Alma-Tadema,.Eine Skulpturengalerie in Rom zur Zeit des Agrippa': 

1867) 

men. Dies gilt ebenso für die Textinterpretation, wo Arbeitsauf­
träge zwischen strenger Textbeobachtung, freier Interpretation 

und einer Interpretation, die man früher„pädagogische Interpre­

tation" nannte, variieren. 

Unter diesen Prämissen ist die Liste von Untersuchungs-und Ver­

gleichspunkten kein Schema, nach dem man vorgehen muss. Sie 

ist eine Sammlung von Gesichtspunkten, die man manchmal un­

bewusst angewandt hat, die sich nach und nach bei der Bildbe­

trachtung ergeben und die man noch anwenden und als Kom­

petenz beherrschen kann. Und schließlich ist sie eine Grundlage, 

zwischen verschiedenen subjektiven Eindrücken zu vermitteln 

und einige Aspekte herauszuarbeiten, über die sich noch so ver­

schiedene Rezipienten einigen können. 

Bildbeobachtung kann also sowohl ein Individual-als auch ein 

Gruppenerlebnis sein. Museen dienen beidem - so, wie Kinos 

bei Filmen und Opernhäuser, Konzertsäle, Stadien, Arenen oder 

Festhallen bei Musik, Show, Sport und Comedy. 

Ergebnis und Ausblick 

Die meisten Didaktiker wünschen sich mit guten Gründen, dass 
dieSp b • .. • ht ontaneität der Beobachtung und der Schüler ertrage nrc 
unterd „ k · bl E b-. ruc t wrrd. Sie versuchen, dennoch zu akzepta en rge 
nrssen d . . 1 • h kom-er Brldbetrachtung und des Text-B1ld-Verg erc s zu 

Latein und Griechisch sind Ausgangspunkt exakten Textverständ­

nisses und exakter Vergleiche zwischen antiken Texten und an­

tiken und späteren Bildern. Die Berücksichtigung der reichen 

Rezeption in Bildern kann die Freude am altsprachlichen Unter­

richt wesentlich erhöhen und Schülern die Bedeutung der An­

tike und ihrer Texte auch über die besonders wichtige Linie der 

Anschauung und der Gefühle nahebringen. Der Lehrer und die 

Lehrerin mögen keine Scheu haben, sich hier als Vermittler der 
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Antike und Begleiter derWirklichkeitsbewältigung ihrer Schü­

ler und Schülerinnen zu verstehen. ■ 
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